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Der deutsche Reichskanzler wird voraus- 
sichtlich Dienstag im Reichstag über die 
Im Hauptaus- 
schuss des Reichstages, der an Wichtigkeit 
und Umfang der Beratungsmöglichkeiten 
etwa dem Budgetausschuss im österreichi- 
schen Abgeordnetenhause entspricht, ha- 
ben nun gestern die Staatssekretäre des 
Auswärtigen, des Reichsmarineamtes und 
des Innern sehr wichtige Erklärungen über 
die Kriegslage abgegeben, die man wohl 
als Vorläufer der angekündigten Kanzler- 
rede bezeichnen kann. Im Mittelpunkte der 
verschiedenen Erklärungen stand der U- 
Bootkrieg und eine kurze Würdigung sei- 


_ ner bisherigen Ergebnisse. 


Während der Staatssekretär des Auswär- 
tigen Dr. Zimmermann formelle Mitteilun- 
gen machte und unter anderem ein Weiss- 


_ buch über den diplomatischen Verkehr mit 
den neutralen Staaten in Aussicht stellte, 
konnte der Vertreter des 


Reichsmarine- 


Seekrieg und Wirtschaftsnot. | 


amtes betonen, dass die in den uneinge-‘ 


Erwar- 
tung nicht nur erfüllt, sondern übertrof- 
fen wurde. 
auf die bisher noch nicht erfolgte Rückkehr 


ihren Unterneh- 


mungen: und auf die Verschleierungsver- 
_ suche der englischen Behörden keine ganz 


genauen Daten gegeben werden. Aber wie- 
der wurde entgegen den Angaben englischer 
Marinekreise mit allem Nachdruck festge- 
stellt, dass erfreulicherweise keine Veran- 
lassung vorliegt, mit dem Verlust auch nur 
eines U-Bootes seit dem 31. Jänner zu rech- 
nen. Von besonderer Bedeutung ist die auch 
durch anderweitige Nachrichten bestätigte 
Mitteilung, dass sowohl der Schiffsverkehr 


in der Nordsee, als auch die neutralen Ver- 


bindungen so gut wie eingestellt sind. 
Staatssekretär Dr. Helfferich endlich wie- 
derholte seine kürzlich in der Vollversamm- 
lung des deutschen Landwirtschaftsrates 
abgegebenen Erklärungen über die gefähr- 
liche Lage der britischen Versorgung. 

Mit diesen ebenso wichtigen wie erfreu- 
lichen Nachrichten, die die Ressortchefs im 
Hauptausschuss des deutschen Reichstages 


abgegeben haben, gehen die Meldungen über 


die steigende Wirtschaftsnot der Alliierten 
and in Hand. Besonders die französische 
Presse macht aus ihren grossen Besorgnis- 
Sen keinen Hehl und die Stimmung in 
rankreich ist weit entfernt von jener Sie- 
Besgewissheit, die Englands Minister mit 
einer stark unterstrichenen Absichtlichkeit 
N ihren Reden zur Schau tragen. Der 
„Temps“ spricht von unnötigen Martern, 
die Frauen, Kindern und Kranken durch 
die schlechte Versorgung auferlegt werden; 
anderseits wird davor gewarnt, die Nah- 
Füngsschwierigkeiten Deutschlands zu 
berschätzen. Der „Figaro“ geht sogar so 
elt, zu schreiben, dass man sich in Frank- 
ich hüten möge, den Hunger als Faktor 
sa der Voraussage: des Kriegsendes einzu- 

zen. Solche Nachrichten sind in allen 
emnzösischen Zeitungen nach einem zwei- 
iR albjährigen Krieg zu lesen, den die En- 

nte die längste Zeit durch die Aushunge- 


- haag der Mittelmächte zu ihrem Vorteil zu 
= ndigen hoffte. 


Noch konnten mit Rücksicht | 


Desterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 22. Februar 1917. 


Wien, 22, Februar 1917. 


Öestlicher Kriessschauplatz: 


Die Tätigkeit unserer Jagdkommandos und Stosstrupps war gestern wieder 
sehr rege, namentlich im Frontraume zwischen Dorna Watra und dem Dnjestr. 
Unsere Abteilungen entledigien sich ihrer Aufträge überall mit Erfolg und brachten, 
seibst nur sehr geringe Verluste erleidend, zahlreiche Gefangene ein. 


italienischer Kriegssschaupiatz: 


Unverändert. 


Südöstlicher Kriegsschauplatz : 


An der Vojusa lebhaiteres Geplänkel, 


Nordwestlich von Tepeleni wurden feindliche.Banden zersprengt. 


Der Stelivertreter des Chefs des Generalstabes: vw. Köler, FML. 


Die Beute zweier U-Boote. 


Das Wolfische Bureau meldet: 


Berlin, 22. Februar. (KB.) 


Zwei heute zurückgekehrte Unterseeboote haben 24 Dampier, drei 
Segler und neun Fischeriahrzeuge versenkt. 


Ein Geschütz wurde erbeutet. 


| 
Dass es auch in Italien schlecht steht, ist 


in der letzten Zeit wiederholt erwiesen wor- 
den. Als nach dem Friedensangebot derMit- 
teilmächte gerade Fialiens Stimmung recht 
schwankend war, eilten Staatsmänner und 
Generale der Entente nach Rom, um die Zu- 
versicht des Ministeriums Boselli zu stär- 
ken. Seither aber haben die Besuche von 
Parlamentariern und sonstigenVoiksvertre- 
tern in Italien nicht aufgehört. So sind nach 
einer offiziellen Mitteilung kürzlich Vertre- 
ter der belgischen Arbeiterschaft unter 
Führung des Ministers Vandervelde zur 
Hebung der Kriegsstimmung in Italien ein- 
getroffen. Es hat natürlich nicht an begei- 
sterten und begeisternden Reden und son- 
stigen Beweisen derSolidarität gefehlt. Aber 
der Anlass ist zu durehsichtig: Demnächst 
tritt die italienische Kammer zusammen 
und sie wird sich mit der Rationierung der 
wichtigsten Lebensmittel, insbesondere aber 
mit der Frage der kritisch gewordenen 


| 


Kohlennot zu beschäftigen: haben. Mit Be- $ 
sorgnis blickt man in der Entente auf die 


gefährliche Situation, in die Italien durch 
den verschäriten Seekrjeg geraten ist, und 
wird natürlich kein Mittel unversucht las- 
sen, um diesen Bundessgensssen, derbe- 
denklich unsicher zu werden scheint, zu 
stützen. 
Die hier 
am besien, 
sicht die Staatsmänner 


angeführten Tatsachen 
weich ausgezeichnete Voraus- 
der Mittelmächt- 


zeigen 
Bien, 


bei der Massnahme geleitet hat, die zur 
Absperrung der Entente von der See her ge- 
führt hat. Wenn man die Wirtschaftsnot 
der Entente gebührend würdigt, so kann 
man auch zur richtigen Einschätzung der 
:önenden Reden gelangen, mit denen die be- 
vorstehenden grossen Aktionen auf den 
Rriegsschauplätzen von den Ministern der 
Entente eingeleitet werden. e. S.. 


TELEGRAMME, 


Die Gefahr einer deutschen 
Invasion. 


(Privati-Teiegramm der „Krakauer Zeitung®.) 
Bern, 22. Februar. 

Ohers? Repington veröffentlicht in den 
‚fimes“ einen Artikel üker das Manrschafte- 
bedürinis bei der britischen Armee und sprichi 
voz der Möglichkeit, dass Hindenburg unter 
Ausentzung der geuischen Handelsilstie und 
des Schuizes der versammellen U-Bootfiotie 
nach uapoleoniscken Gedanken an eine Lam- 
dungdeutsceher Truspgenin England 


‚ sehreilen Eönnie, 


Seite 2, Krakau, Freitag, 


Oberst Reringion sagt wörllich: Es ist: 


möglich, dass dic berorsiekenden deuischen 
Angeiffsunterushmungen kurz sein und die 
grösste Anstrengung umserss Haupt- 


| 
| 
i 


gegners darstellen werden, Diese Ansirenguag 


kann gegen uns im Westen gerichiei sein, um 
uns den vom Schicksal bestimmten Sieg zu 
entreissen. Wenn es wahr ist, dass die in- 
nere Lage Deutschland eize verlängerte 
Krlegiührung gestatiei, ist es angenscheln- 
Hch wenig wichtig, ob Denischlanä Reserven 
disponibel hat oder nicht. 

Wir dürfen niemals vergessen, dass der deut- 
sche Generalstab verkündet hat: „Unter gewis- 


sen Umständen ist der Gewinn der Herrschaft 


über einen Teil des Meeres wenigstens iür 
kurze Zeit der, dass sie ung ermöglicht, Tr up- 
pen über das Meer zu transportie- 
ren“ / 

Wir müssen verhüten, dass dio deutsche Han- 


delsflotte in der napoleonischer Weise vorwen- | 


det werde, und müssen uns eine starke innere 
Macht wahren. 


E 


Der Konflikt mit Amerika. 


Die Stimmung im Kongress. 
> Bern, 22. Februar. (KB.) 
Der Sonderberichterstatter des „Matin“ kakelt 
aus New-York: 
Selt dem Abbruch der Beziehungen zwischen 


den Vereinigten Staaten und Deutsch- 
Zand gebe es keine Parteien mehr, sondern 
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Ein kriegsfeindiiches Kom lot 
in New-York. 
(Privat-j'eiegramm der ‚Krakauer Zeitung“) i 
Rotterdam, 22. Februar. 

„Kew-York Eerald” bekauptet, dass in Ame- 
rika ein wohlerganisierteskomplott 
gegenden Krieg besiche, dem zakliose Per- 
sonen angehören, die gewaltige Waitenvorräte 
verborgen halten. 

Im enischeidenden Angenklick würde diese 
Organisation aktiv auftreten vud alliällige 
Kriegskeschlüsse der Regierung zuhemmen 
trachten 


Die Frühjahrsoffensive 
der Entente. 


Die Sorge um die Initiative, 


Privat-Telegramm der „Krrkaner Zeitung“. 
Lugano, 22. Februar. 


Die „Stampa“ bespricht die bevorstehende 
Frühjahrsoiiensive und sagt, die Ini- 
tiativo werde wohl wieder den Deutschen 
zufallen, 

Das Blatt zitiert Stimmen englischer Zeitun« ! 
gen, so eine Aeusserung der „Times“, die be- 
haupten, dass angesichts der enormen Stär- 
keder Deutschen deren Besjagnng in die- 
sem Frükjahr neeh nicht möglich sein 


, wird: 


nur noch Ententeireunde und vier 


kundfreunde. Dreiviertel der republi- 
kanischen Partei seien osgenwärtig eine 
feste Stütze Wilsons, dagegen sei die Hälfte der 


demokratischen Partei zur Opposi- 


' tion ükergegangen. In dieser Hinsicht werde 
die Abstimmung irn Kongress cin merk w ür- 
diges Bild ergeben, doch werde Wilson vor- 
aussichtlich die Mehrheit haben. 

Was die Massnahmen betreffe, die Wilson vom 
Kongress verlangen wird, so werde ansser der 
Bewaffnung der amerikanischen Handels- 
schiffe auch die Begleitung der Handelsschiffe 
durch amerikanische Kriegsschiife sowie ein 
neuer Kredit von drei Milliarden Franker 
für die Kriegsmarine gefordert werden. 
Weiters werde wahrscheinlich auch die Oefi- 
zung der amerikanischen Häfen für Kriegs- 
schitie der Alliierten zur Begleltung amerikani- 
scher Schiffe verlangt werden. 

x 


Eine englische Mahnung. 
Orivit-Telsge>min oar „Kralzıner Zeitung”) 
Rotterdam, 22. Februar. ` 

Fei der Tinterhausdebatte ber die arıswär- 
tige Politik hielt der Arheiterfükrer Snowdon 
eins Rede, in der oz sagts, der Krieg gehe gegen- 
wärtig selxor Entscheidung nic ht näher. 

Er meinto, dass das Ende des Krieges infolge 
allgemeiner Erschöpfung einireten 
urd keine Entscheidung bringen werde. 
Snowden empfahl daher, zuverkandein. | 


Hindenburgs Pläne, 
(Privai-Telegramm dar „srakzuer Zeitung“) 
Rotterdam, 22. Februar. 
Die „Times" weisen darauf hin, dass Hin- 
lenhburg seine Reserven in Westen unaus- 
gesetzt verstärke, Deutschland sende an diese 
Front ständig neue Truppen. Wir müssen, sagi 


"das Blatt, weiter alle Kräfte kis ans Aeussersie 


aaspannen. 


Ausstellung in der „Sztuka“. 


Die originellsten und in jeder Beziehung merk 
würdigsten Arbeiten sind diesmal die Zeichnun- 
gen, Aquarelle und Freskomalereien von Zofia 


Stryienska. Durchwegs Blätter von einer 
ausgeprägten künstlerischen Persönlichkeit. In 
ihnen finden sich famose Beobachtungsgabe, 
Beherrschung des Stiftes und einer Art apho- 
ristischen Aquarelltechnik, die überrascht und 
reizt. In alien ist etwas Karikatur, aber so 
wie sie sein soll. Unterstreichung, ja über- 
triebene Unterstreichung des C: arakteristischen 
und vollkommene Weglassung aller unwesent- 
lichen Einzelneiten. , Warum verschlägt es gar 
nichts, wenn das Rad eines Wegens mit vier 
Strichen und einem Kreis wiedergegeben wird, 
denn das Zierliche, Leichte, Gebrechliche des 
hohen Gefährts wird dadurch in treffender 
Weise angedeutet, In den Figuren behandelt 
sie nur gewisse Partien eingeliender, sonst sind 
bloss ein paar mit grosser Sicherheit gez gene 
Konturen da, aber alles ist damit gesagt. Die 
Karikaturen ‚von Zimmern singa geradezu 
prächtig und eine ga z eigene Idee. Die Zeich- 
nungen, deren Motive eine Theatervorstellung 
sind, scheinen von einem gewissen Hogartbschen 
Geist erfüllt, der überaus wertvoll ist, sie geben 


an Doré erinnert wird von dessen Geist auch 


das Bild galizischer Geselligkeit mit geradezu 


dokumentarischer Echtheit wieder. Ein anderes 
Blatt hinwiederum, die Zusammenkunft mehrerer 
alt-polnischer Figuren, ist so phantasiisch kompo- 
niert und gezeicun-t, dass man im besten Sinne 


in der unheimlichen Bleistiftstudie eines slawi- | 
schen Gottes etwas zu verspüren ist. Dass ihre 
Kunst- von, vielen deuts hen dekorativen M_tiven 
Jeeinflusst ist, scheint aus allem ersichtlich, auch ı 
bei einem so ausgesprochen nationalen Motiv wie | 
es die Arbeiten Nr. 80-90 sind, von denen 
man wohl die Fäden verfolgen kann, die zu 
Loeffler, Czeschka, Puchinger u. a. gehen. Aber 
wie glücklich haben diese Anregungen bei der, 
Künstlerin gewirkt, in wie eigener Weise sie 
sie verwertet und uns mit prächtigen Arbeiten : 
eines vollen und ursprünglichen Ta- i 
lentes beschenkt. Von den Freskobildern ist 
die Darstellung des Aktes mit dem Wolf durch- 
aus die beste, ungemein delikat und geschmack- 
voll, mit bewährter Sicherheit der Zeiebnung, 
die bei den anderen ein wenig undeutlich ist, 
die Komposition ist aber überall gut. Als sehr 
fein anzumerken, sınd noch die Bleistiftstudien 
zu cen Bildern, sie v.rraten ein sicheres und 
genaues Sehen. 

Mehrere Radie un’en von Skoczylas, die 
verschiedene Motive behandeln, haben wohl die 
Vorzüge korrekter und sicherer Zeichnung, be- 
sitzen jedoch im grossen ‘-anzen einen gewalt- 
samen und gequätten Stil, Bin anderer Künst er, 
der sonst mi:telmässige Kohiezeichnungen von 
architektonisehen Vorwirfen aus Krakau zu 
machen pflegte, T urek, steil: eine Reine kleiner 
O.lbikiesen aus, üle gana iamos gema:t und 
Landschatisbiider von “ulzüickender Fische un: 
wahr empiunden sind. Weiss verzeichnet 
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gegenwärtig aus zwei bisdreiMilliongen]| 
Mann. | 


Sperrung der englischen Häfen 
für neutrale Matrosen. | 


(@rivat-Teiegramm der -Krakauer Zeitung*.) 
Rotterdam, 22. Februar, 
Wie die holländische Regierung- bekannt. 
gibt, sind die englischen Häfen für | 
Matrosen holländischer, dänischer, schwe-. 
discher und norwegischer Schiffe vom 
15. März an gesperrt. i 
Von diesem Zeitpunkt an haben die Ma. 
trosen keinen Zutritt zu den engli 
schen Häfen, ihre Anheuerung ist dann aus- 
geschlossen. 


Englands weibliche Munitions- 
arbeiter. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung") 
Haag, 22. Februar, 


Aus London wird gemeldet, dass nach einer 
Verordnung des Munitionsministeriums vom 
31. März an 80 Prozent der mit der Herstellung 
von 2, h und Alyazölligen Granaten be 
schäftigten Arbeitskräfte aus weiblichen. 
Personen bestehen sollen. 


Hindenburg über die 
deutschen Heldenhaine. 


Privat- Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 


Berlin, 22. Februar. 


An die in Deutschland bestehende Gesell- 
schaft zur Anlegung von Heldenha 
nen, die für jeden gefallenen Krieger eine 
Eiche pflanzt, hat Hindenburg een 
Brief gerichtet, in dem es heisst: 

„Unsere tapfersten Soldaten kehren nicht 
alle in die Heimat zurück. Sie haben ihren 
Treuschwur mit dem Tode besiegelt und 
ruhen nun in Feindesland. Ihnen daheim 
einDenkmalim Heldenhain zu setzen, ist 
ein Werk der Dankbarkeit und de 
treuen Gedenkens. Mögen diese deut- 
schen Eichen ein Wahrzeichen für das 
jetzige und für die kommenden Geschlech- 
ter sein.“ 


i 
N 
; 
| 


E 
diesmal keinen Fortschritt, wenn auch seine 
Landschaften nach wie vor Bilder eines 
famosen Malers. Sie sind anscheinend mit 
srösster Wahrheit hingestrichen, aber be 
sitzen insgesamt einen typischen Stil, der sich 
in fast allen Landschaften von Weiss findet 
Gut, unbestreitar gut ist in innen stets die 
Farbenwirkung sonnigen Grüns, sanfter Wiesen 
in schönen Gärten. Gut auch der Mädchen 
kopf bekannter Art. Ein Porträt des Legions 
brigadiers Piłsudski, von Malczewski ist 
kein glücklicher Wurf und am besten übe! 
dieses Bild des ausgezeichneten Meisters vl 
überzugehen. Uziembto zeigt wieder, das 
realistische Naturdarsteliungen ihm nicht liege" 
und dass die Aquarelltechnik nicht seine 
Domäne ist; dies geht besonders aus den Aqua 
rellen, welcùe Tairamotive behandeln und def 
Figur eines Infanteristen vom IR. 13 hervoli 
dagegen ist «as Pastell aus der Tatra gub 
» Das Aquarell von F ała t, eine Abendstimmung 
an einer Waldlisiere mit Feuer und Rauch, 1% 
eine seiner bekannten Arveiten, die sich, wel 
nicht der Gegenstand verschieden wäre, biswit 
ähnlich se: en würden wie ein Ei dem ander 
Eine Kirche von Augusiynowiez sieht ain 
wie en verunglickter Fałat, sınst ist über U 
sechs Nummern desselben nichts zu sagell- A | 
den Aquarelien und Pastellen von Mary 
Uzaykowska-Kozicka steckt wohl vw 
rin. Sinn für varbe, der zemich seiten P 
aber ung: ‚exlie:erweise wiederun wenig, BE 
finden für die Natur, die sie gar zu geküns!®” 
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krakau, Freitag. 


Ein Staatsstreich in Costarica. 
(Feivat-Telegramm der „Krokauer Zeitung”) 
Köln, 
Die „Kölnische Zeitung“ berichtet von der 
Schweizer Grenze: 

Nach Paris sind aus New-York Nachrichten 
yon einem Staaisstreich in Gostariea 
gelangt. Der Präsident der Republik hai das 
band verlassen. 

Der Kriegsminister hat vorläufig die 
Reuierunenm übernommen. 


9) 


wir. 


Februar. 


x 


Todesfall. 


(Privat-Telegrammı der „Krakauer Zeitang“.) 
Wien, 22. Februar. 
Der berühmte Hydrotherapeut Hofrat Prof. 
Dr. Wilhelm Winternitz ist heute Früh nach 
kurzem Leiden gestorben. 
Er war der Begründer und Leiter der von 


i ten Kaltwasserheilanstalt | 
Bien Nationen besuch l t stämme wird die Beschaffung gut befruchteter 


in Kaltenleutgeben. 


Die Papiernet in Budapest. 
‘Privat-Telegranım der „K.akauer Zeiturg”.) 

Budapest, 22. Februar. 
Die Blätter erscheinen heute in vermin- 
dertem Umfange von zehn bis zwölf Seiten. 
Aber auch bei diesem verminderten Umfang 
‘reichen die vorhandenen Vorräte nur für 
eine Woche aus, sodass, wenn bis dahin die 
Papiernot nicht behoben ist, die Blätter auch 
bei weiterer Einschränkung ihres Umfanges das 

Erscheinen bald einstellen müssten. 


Behördliche Einstellung des 
Wiener „Abend“. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“). 


Wien, 22. Februar. 


Der „Abend“ publiziert in einer Sonder- | 


"Ausgabe die Mitteilung, dass er von der Be- 
„hörde auf vierzehn Tage eingestellt 
wurde. 


Die k. u. k. Geflügelzuchtanlage 


der Festung Krakau. 
Von k. k. Verpflegsoffizial Franz Cepek. 


duktion in jeder Richtung zu steigern und ins- 
besonders den Sanitätsanstalten die Beschaf- 
fung des für die Kranken- und Verwundeten- 


Stilisiert, so dass aus den schönen Anläufen 
nichts wird. Grott malt mehrere Porträts, da- 
tunter das Doppelporträt zweier Herren, die 
Sich über eine Vase unterhalten, aber die Köpfe 
geraten ihm nicht, die Zeichnung ist ziemlich 
Schwach, die Farben fast kitschig, ein unerfreu- 
_ licher Anblick, der aber rasch durch die guten, 
farbigen Landschaften, dem Akt auf dem Divan, 
= Verwischt wird. Der „Garten im Herbst“ von 
Emilia Knausowna ist kühn und sicher in einer 
Art andeutender Malweise hingestrichen, Gott- 

_ lieb erfreut durch eine Kreidezeichnung des 
rafen Mycielski, leider sieht man von diesem 
ünstler so selten eine Arbeit. Noch ist Ludwig 
isky zu nennen. Ein Mann, der ganz famose 
Porträts macht. Ueberzeugend und eindringlich 
Setzt er seine Köpfe hin mit einer Farbenskala, 
tte vollkommene Naturwahrheit mit erlesenem 
on für koloristische Wirkungen vereinigt. Die 
Zeichnung ist klar, korrekt und elegant. Nr. 31 
Weist z, B. eine ausgezeichnet behandelte Hand 
auf, Nr. 35 das Bili eines Poeten ist reizend 
taiv und fein stilisiert, andere sind wieder von 
pater Charakteristik wie z. B. Nr. 30 und 31. 
lẹ Landschaften weisen dagegen eine mehr 
Stilisierte Art auf, wenn auch alle realistisch 
- gesehen sind, ganz famos die Studie vom Weg 
. 2 einer Planke, sehr dekorativ der Säugling 
arten mit den grossblättrigen Blumen. Das 


Is A A u a T 


Te 


Mädchen, welches auf dem Waldboden sitzt, ist 
han ederum ein Bild, das ganz von märchen- 


er Stimmung erfüllt. 
Siegfried Weyr. 


' verpflegung 
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so wnentbehrlichen Geflügeltilei- 
sches tunlichst zu erleichtern, ging die Festungs- 


iniendenz im Spätsommer des Vorjahres daran, | 


eine eigene Geflügelzuchtanlage z 
Die grössten und 
zum Vorbilde nehmend, erstand denn unter An- 


srhafien. 


sliederung an die Unierkunftsgruppe II (Pod- | 


görze-Wisia) des Pestungsschlachtviehldepois 
cine Anstalt, welche, noch im Herbste durch 


bewährte Fachkräfte erprobt und im Laufe des | 


Winters technisch vervollkommt, zu der nun 
beginnenden Brutsaiscon allen Anforderungen 
gerecht zu werden verspricht. 

Die Geflügeizuchtanlage — unter ständiger 
tierärzlicher Kontrolle stehend — verfügt nicht 
nur über Riesenbrutmaschinen (System Nickerl, 


Wien-Inzersdorf) mit einer Leistungsfähigkeit | 


von 7500 Hühner- oder 5900 Enteneiern, sie ist 
auch mit allen Einrichtungen zur Aufzucht der 
Jungtiere (Zentralkückenheim mit Warmwas- 
serheizung, Einzelheime: System „Königin“, 


| schattige Grasausläufe usw.) ausgestattet und 


besitzt alle zur Futtererzeugung (Knochen-, 
Fleischmehl usw.) erforderlichen maschinellen 
Behelfe.. Durch die Einstellung edler Zucht- 


Bruteier wesentlich erleichtert. 
Der Betrieb der Anstalt gliedert 
Hauptsache nach in folgende Zweige: 


1. Lohnbriterei. 


sich der 


Dieselbe besteht darin, dass gut befruchtete ; 


und tadellos konservierte Bruteier zum Aus- 
brüten in den Brutmaschinen auf fremde Rech- 
nung nach Tarif übernommen werden. Hiedurch 
wird jenen Militärstellen, welche über eigene 
Brutmaschinen nicht verfügen, die künstliche 
Brut auf billige und sichere Art ermöglicht. 


2. Eintagskückenlieferung,. 


Für jene Stellen, welche sich der künst- 
lichen Geflügelaufzucht widmen wollen, stehen 
jederzeit frisch geschlüpfte, sogenannte „Ein- 


tagskücken“ und solche -Entchen zur Verfü- j 


gung, da dieselben in _ entsprechender Ver- 
packung selbst auf weitere Strecken ohne Ge- 
fabr versandfähig sind und nicht gefüttert wer- 
den dürfen. Im allgemeinen gelangen zunächst 
sorgfältigst ausgewählte Bruteier kräftiger 
Landhuhnschläge mit Rasseneinkreuzung zur 
Einlage, doch finden auch spezielle Wünsche 
nach reinrassigen Tieren Berücksichtigung, 
wobei unter den Hühnern zwischen ausgespro- 
chenen Legerassen (Italiener, Minorka) und be- 
sonderen Fieischrassen (Faverolles, Sulmtaler, 
Orpington, Wyandottes, Plymouth-Rocks) unter- 
schieden wird. Unter den Entenrassen erhalten 
die „Riesenpeking“ den Vorzug. 

Auch sind Eintagskücken und -Entchen sehr 
gut den natürlichen Bruten zu unterschie- 
ben, da eine Gluckhenne wesentlich mehr Tiere 
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Geleitei von dem Bestreben, die Fleischprv- | zu führen als auszubrüten vermag und gleich 


alterige in der Regel gut annimmt. 
3. Junggeflügellieferung. 


An jene Stellen, welchen in Ermangelung ge- 
eieneter Kräfte — solche können übrigens in der 
Anstalt geschult werden — weder künstliche 
Brut noch künstliche Aufzucht möglich ist, lie- 
fert die Geflügelzuchtanlage bereits der Gluk- 
kenwärme entwöhnte Jungtiere, u. zw. 6—-8wö- 
chige Hühner und 3—4wöchige Enten, zwecks 
weiterer Aufzucht bis zur Schlachtreite. 

Ausserdem wird die Anstalt selbst dezen- 
tralisierte Aufzucht betreiben und dem- 
nach im Herbste in der Lage sein, nicht nur 
sorgfältig ausgewählte rassige Zuchtstämme, 
sondern auch allerlei Schlachtgeflügel zu lie- 
fern und der Mästung ein besonderes Augen- 
merk zuzuwenden. 

Schliesslich ist die Geflügelfutterer- 
zeugung im. grossen Stile geplant, um nach 
Möglichkeit auch in dieser Richtung unter- 
stützend eingreifen zu können und steht die 
Leitung jederzeit mit Rat und Tat zur Verfü- 
gune. 

Die Kriegsseuchen haben auch den Geflügel- 
beständen des Reiches schwer zugesetzt. Es gilt 
daher, nicht nur mit allen Kräften die entstan- 
denen Lücken aufzufüllen, soll nicht unser Na- 
tionalvermögen — zum Vorteile des Auslandes 
— immensen Schaden erleiden, es gilt auch in 
einer Zeit der Lebensmitteiknappheit dieFleisch- 
und Eierproduktion überhaupt auf jede erdenk- 


liche Art zu steigern! Aufzucht in allzu grosser i 
Menge an einem Orte wird da kaum zum Ziele | 


führen; es muss dagegen möglichstailgs- 


mein im kleinen gearbeitet werden, um | 


das Grosse zu schaffen — und dazu soll die Ge- 
flügelzuchtanlage in Podgörze-Wisla mit die 
Grundlagen bieten! 


modernsten Einrichtungen | 


28. Februar IT 


Der katästrophale Jänner 1917.) 


Der Jänner 1917 gehört zu den Monaten, in 
‚tenen die katastrophalen Ereignisse der Brd- 
veste sich merkwürdig häuiten. Italienische 
| Erdbeben, am 3. hei. dem schwergeprüften 

Avezzano, am 7. in Ligurien, bildeten den Auf- 
| takt. Am 15. folgte ein grosses Erdbeben auf 
| Formosa, am 26. ein noch grösseres auf der 
| Sunda-insel Bali, östlich von Java, am 29. und 
| 30. wurden an deutschen Stationen Weltbehben 
| registriert, deren eines ebenfalls einen südasia- 
| 
| 
i 
| 
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tischen Herd zu haben schien. Nach einer Mit- 
teilung aus Petersburg glaubte die russische 
Station Pulkowe, die nach dem System des rus- 
sischen, aber in Deutschland vorgebildeten 
Fürsten Galizin arbeitet, seinen Herd bei K a m- 
tschatka zu erkennen. Die Grösse des Aus- 
schlags der Erdbebenpendel liess auf unerhört 
grosse’ Zerstörungen schliessen. So wurde sogar 
eine Versenkung jener vulkanischen Halbinsel, 
| ganz oder zum Teil angenommen. Aber bestäti- 
gende Nachrichten von einer solchen Kata- 
strophe sind bisher ausgeblieben. Weiterhin 
wurde wieder der europäische Anteil an der 

Erdrindse in Mitleidenschaft gezogen. Am 21. 

meldeten Sils im Engadin, am 29. Munkendorf 

in Krain und Kann in Steiermark zerstörende 

Erdstösse, Es war kein Zufall, sondern es eni- 

sprach einer alten Regel, dass sich auch anders- 

wo Verschüttungskatastrophen einstellten. Am 
$. wurden bei der Glückauf-Zeche bei Lau- 
ban drei Bergleute verschüttet, am 24. fast das 
ganze Dorf Crossets in Savoyen. Dazu trat eine’ 
vermehrte Lawinengeiahr im tief verschneiten 
Alpengebiet, besonders derSchweiz. Den schwer- 
sten Anteil an Nebenerscheinungen inörderi- 
scher Art trug aber ebenfalls Ostasien davon. 
Wine grosse Grubenexplosion fand in Japan 
statt, die Hunderte von Menschenleben gefor- 
dert haben soll. Sie wurde unter dem 24. Jän- 
rer von Oyama gemeldet. 

Es war wohl ebenfalls mehr als ein blosser 
Zutell, entsprach vielmehr einem schon des öf- 
teren behaupteten Zusammenhange, dass dieser 
Jänner 1917 ein Monat der Finsternisse 
wer. Sein Vollmendtag, der 8. Jänner 1917, 
brachte eine Mondesfinsternis; sein Neumond- 
tag, der 23., eine Sonnenfinsternis. Das bedeu- 
tete, dass die Ebenen der Erd- und der Mond- 
bahn derart zusammenfielen, dass wiederholt 
die Erde mit Mond und Sonne in derselben Ge- 
raden stand. Die geheimnisvollen Zugkräfte 
dieser Himmelskörper, die alltäglich in den 
Gezeiten des Mondes und nach neueren Unter- 
suchungen auch der Atmosphäre zur Geltung 
kommen, vermochten also besonders kräftig auf 
den dünn umrindeten Gasball Erde zusammen- 
zuwirken. So lieferte der Jänner 1917 einen neu- 
en Stein zu dem Zukunftsbau eines vielleicht 
einmal möglichen Schuizes der Erde und ihrer 
Bewohner vor den schwersten Gefahren, die 
ihnen drohen können, vor jenen Katastrophen, 
die in wenigen Sekunden blühende Städte ver- 
vichtet u. Zehntausende v. Menschenopfiern ge- 
fordert haben. Doch wäre ein solchesWarnungs- 
wesen unvollständig bis zur Nutzlosigkeit, 
wenn nur der wahrscheinliche Zeitpunkt auf- 
gegeben werden kann und nicht der Ort einer 
zu erwartenden Katastrophe. 

Doch auch in dieser Hinsicht erscheint uns 
die Erdgeschichte des Jänner 1917 nicht ganz 
unfruchtbar. Das Krainer Erdbebengehiet und 
das schlesische Lautern liegen in der Nähe des 
fünfzehnten Meridians östlich Greenwich. Sie 
liegen also ungefähr in der Verlängerung einer 
Linie, die die beiden Gebiete der italienischen 
Erdbebenkatastrophen von 1915 bei Avezzano 
und von 1916 bei Pesaro miteinander verbindet. 
Sie liegen ausserdem in Meridianrichtung und 
vor allem nahe einem ausgezeichneten Meri- 
diane des Erdballes, dem im eigentlichsten Sin- 
ne mitteleuropäischen Meridian. Nach neuen 
Untersuchungen über das gondelnde Schwan- 
ken des frei um die Sonne kreiselnden Erdbal- 
les findet dieses Schwanken gerade diesem 
Meridian entlang am stärksten statt. Diese so- 
genannte Pendulation der Erde besitzt die Pole 
ihrer Achse bei den Sundainsein und imWesten 
des äquatorialen Südamerika. Es erscheint un- 
ter diesen Umständen wieder mehr als ein blos- 
ser Zufall, dass von der schwersten der bisher 
mit Sicherheit festgelegten Erdkatastrophe des 
Jäuner 1917 eine Sundainsel, Bali, betroffen 
worden ist. Die beiden anderen Weltheben der 
letzien Jännertage liegen nach den Aufzeich- 
nungen deutscher Erdbebenmesser in solcher 
Entfernung von Mitteleuropa, dass jedenfalls 


=) Vgl Wilhelm Krebs: „Einige Beziehungen des Meeres 
zum VYulkanismus*. Weitall-Verlag der Treptow-Sternwarle. 
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eins von ihnen, mit mehr als 8000 Kilometer Ab- 
Stand, sebr wohl in den Westen des äquato- 
rialen Südamerika oder seine nahe Nachbar- 
schaft entfallen kann. Das wäre in der Nähe 
des anderen Poles der Pendulation der Erde. 


Eine solche Anordnung hat tatsächlich schon 
einmal stattgefunden. Am 3. Juni 1909 hatte 
das Küstenmeer von Ecuador, am 4. Juni 1909 
die Landschaft Korintji auf Sumatra schwere 
Erdbeben. Beide Pole der Pendulation waren 
also gebührend vertreten. Aber auch die Meri- 
dianzone stärkster Schwingung ging nicht leer 
aus. Denn am 11. Juni 1909 verzeichnete die 
Provence eines ihrer schwersten Erdbeben. Und 
um die Viertelung voll zu machen, braucht nur 
erinnert zu werden, dass noch in jenen Juni- 
tagen die Samoainsel Savaii, auf dem dem mit- 
teleuropäischen nahezu entgegengesetzten Meri- 
diane eine ihrer schwersten Erdbeben- und 
Ausbruch-Ratastrophen erlitt. 


Noch drei andere so unheimliche Viertelun- 
gen des Erdballs sind von mir in der Physika- 
lischen Zeitschrift 1909 veröffentlicht. Aehnliche 
Anordnungen konnten später an der Sonne und 
an unserem Nachbarplaneten Mars nachge- 
wiesen werden. Es scheint sich um eine astro- 
physikalische Gesetzmässigkeit zu handeln, die 
Hoffnung bietet, den Ort mancher zukünftigen 
Katastrophe zu bestimmen. 


Hier interessiert noch besonders, dass jener 
Juni 1909 ebenfalls ein Sonnenfinsternis brach- 
te. Das geschah an keinem anderen Tage als 
gerade am 4. Juni selbst. Eine Probe auf die 
dargelegten Schlussfolgerungen kann die eine 
der Katastrophen des 29. und 30. Jänner 1917 
bieten, wenn ihr Ort sich tatsächlich nahe dem 
Westen des äquatorialen Südamerika heraus- 
stellt. Freilich kann er auch, wie die Oertlich- 
keit der meisten Weltbeben überhaupt, dort im 
Weltenmeer begraben liegen, wo es am tieisten 
ist. Der Ort für die andereWieltbebenkatastrophe 
wird, wie erwähnt, bei Kaıntschaika vermutet. 
Das ist nicht allzuweit vom Gegenmeridian des 
fünfzehnten oder mitteleuropäischen Meridians. 
So ergibt sich auch für Jänner 1917, als den 
neuen Monat der Finsternisse, Anhalt für eine 
neue Viertelung des Erdballs, die markiert ist 
durch vier grosse Katastrophen nahe den Me- 


_ridianen 15 und 160, 115 und 260 östlich Green- | 


wich. Diese ungefähre Vierteiung erinnert an 
die des September 1911. Die damals noch feh- 
lende vierte Katastrophe (aus indischen Längen) 
musste in jenen unzugänglichenTiefen desWelt- 
meers angenommen werden, wenn sie nicht 
nördlicher, zwar nicht so weit im Norden wie 
Kamtschatka, ihren Platz hatte. Denn im Juli 
1911 war die Philiopinen Hm Mindanao von 


SCHATTEN. 


Kriminalroman von Isidere Kaulbach. 
(34. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.) 


Te glühender die Liebe zu ihr in seinem Her- 
zen brannte, desto wuchtiger drückte ihr Un- 
glück ihn zu Boden. Sie, die Tochter eines Ver- 
hrechers! Sie, die er zu seinem Weibe machen 
wollte, sobald es ihm gelungen war, sie zu be- 
freien — die Tochter eines Verbrechers! Das 
Furchtbare gellte unaufhörlich in ihm nach; 
aus Wagenrolien und Stimmengewirr klang es 
ihm entgegen. Er hätte sich die Ohren zuhalten 
mögen, um das schreckliche Wort nicht mehr 
zu hören. Die Zunge klebte ihm am Gaumen; 
er hatte einen bitteren Geschmack im Munde; 
auch das Gerassel der Lastfuhrwerke und das 
Gejohle der Arbeiter, die zur Mittagspause 
ihren Wohnungen zuschritten, war ihm uner- 
träglich. 

Er schwang sich auf das Trittbrett der näch- 
sten Trambahn, die nach dem Zentrum fuhr. In 
der FranzösischenStrasse stieg er aus und kehr- 
te bei Borchardt ein, wo um diese Stunde nur 
vereinzelte Gäste an den Tischen sassen, und 
liess sich in einer äussersten Ecke des Raumes 
nieder. Als der bestellte schwere Rheinwein vor 
ihm stand, leerte er das Glas mit heissem Durst 
auf einen Zug; ihm war, als müsse er etwas 
Schmerzhaftes hinunterspülen, das ihm im 
Halse sass. Welche grauenvollen Ereignisse wa- 
ren es, die Irmgards Leben verdüsterten — Irm- 
gards Namen mit einem Makel befleckten! 
Die feine Gestalt seiner Mutter tauchte vor ihm 
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einem überaus heftigen Erdbeben heimgesucht 
worden, von dem Nachbeben noch im September 
wiederkehrten. 


Eingesendet. 


Advokat Dr. Adolf Neuberger 


Neu Sandez 
empfiehlt sich alsVerteidiger inMilitärstrafsachen 


für Gagisten der Festung Krakau. 
Freitag, den 23. ds. gelangen zum Verkaufe: 
Brot 


Waschpulver (Minlos) 
Butter 
Zwiebel 


Hutzucker Rf 


Kaffee (gebrannt) 


Holländer-Räse 
Zimt (gemahlen) 


Brimsenkäse 


Kaffee (augebrannt) 
Pfeffer 
Knoblauch 
Essig 


Maggiersatz in Würfeln 


Soda Tee (I. Sorte) 
Waschpulver (Frauenlob) Tee (IH. Sorte) 


Schokolade, 12, Suchard 
Schokolade, Ie 


in Dosen a 
. Gramm Inhalt 


Marmelade 


Piment 


Eier 


Kakao 
Paprika 


Oelsardinen 


Julienne 


Zündhölzer 
Salz (weiss) 


Parteicnverkehr von 8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr nachm. 
An Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorm. 


Ziehorie (Franck) 


Lokalnachrichten. 


Tramwayverbindung Krakau-Podgörze. Währeuu 
ja den meisten Grosstädten unseres Erdteiles 
die Verkehrsmöglichkeiten eine immer grössere 
Einschränkung erfahren, hat die Krakauer Tram- 
waygesellschaft eine Erweilerung ihrer Linie in 
diesen schweren Zeilen durchgeführt. Podgörze 
hat einen Tramwayanschluss mit Krakau er- 
halten. Die Linie 3 wurde bis zum Ringplatz Pod- 
górze verlängert, wodurch der Grosstadtcharakter 
AR ee Krakaus eine wertvolle Ergänzung erfahren hat, 


auf. Er bedeckte die Augen mit Qer Hand. War- 
um scheute er sich vor dem Gedanken an seine 
Mutier? Eine innere Stimme gab ihm Antwort: 
Um ihretwillen durfte er Irmgard nicht zu der 
Seinen machen, ihr nicht seinen Namen ge- 
ben... Von leidenschaftlicher Qual geschüt- 
telt, stürzte er ein zweites Glas hinunter, um 
sich zu betäuben, um der furchtbaren Pein die- 
ses Zwiespaltes zu enifliehen. Der feurige Wein 
rann heiss durch seine Adern; er empfand die 
berauschende Wirkung wie eine Befreiung von 
dem dumpfen Druck auf seiner Seele. Leichter 
| hob sich seine Brust; die Wirrnisse der Verhält- 
nisse lösten sich auf in Klarheit ..., nur eine 
unaussprechliche Sehnsucht nach dem gelieh- 
ten Mädchen weitete sein Herz... fort mit 
allen Bedenken, mit engen, kleinlichen Erwä- 
gungen! In seine Arme wollte er sie nehmen, 
einer ganzen Welt zum Trotz; ausruhen sollte 
sie an seiner Brust von allem Jammer, den sie 
jetzt unschuldig erlitt. War ihres Vaters Sünde 
die ihre? Sollte ihr die Achtung der Menschen + 
versagt werden um ihres Vaters willen? 

Zwei Gardeoffiziere waren eingetreten, Be- 
kannte von Mellin. Sie bemerkten ihn und gin- 
gen an seinen Tisch. Die drei Herren schüttel- 
ten sich die Hände, und die Offiziere setzten 
sich zu Hans. 


| Bald knallte eine Flasche Pommery, und das 


Gold perlie in den Keichen. Feiertagsstimmung 
kam über die Offiziere und stieg zu einer aus- 
gelassenen Lustigkeit. Hans jedoch blieb still 
und nachdenklich. Er konnte sich nicht losreis- 


| sen von dem trostlosen Bilde Irmgards, nicht 


von dem Eindruck ihrer Leiden. 
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wofür die Krakauer Tramwayleitung eine he- 
sondere Anerkennung verdient. Hoffentlich sorgt 
sie auch dafür, dass in den verkehrsreichen 
Stunden die Wagen in kurzen Zeitabschnitten 
folgen und das Publikum an den Haltestellen 
nicht vergebens auf Aufnahme zu warten braucht, 

Die Spitals-Fürsorgestelle des Roten Kreuzes 
veranstaltete vor einigen Tagen im Festungs- 
spital VII, Abteilung 3, eine Liebhabervorstellung, 


zu der die Spitalskranken und zahlreiche Gäste 


geladen waren. Den Spitalskranken hat diese 
Vorstellung eine angenehme und unterhaltende 
Zerstreuung geboten, für die sie sich den Dar- 
stellern und Veranstaltern besonders dankbar 
zeigten. 

Annahmepflicht der Nickeilmünzen. Amtlich wird 
bekanntgegeben, dass die Nickelmünzen noch 
bis zum 30. April zum Nennwert angenommen 
werden müssen. 

Umtausch der Brief- und Zeitungsmarken 
der früheren Ausgabe. Die Frist für den kosten. 
losen Umtausch der Brief- und Zeitungs- 
marken der früheren Ausgabe läuft mit Ende 
Februar dieses Jahres ab. 


e. 
Wetterbericht vom 22. Februar 1917. 
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Witterung: Bedeckt, zeitweise leichter Schneefall, 
Frost. 

Prognose für den 23. Februar: Neuerliche Frostzu- 
nahme bei vorübergehender Ausheiterung wahrscheinlich. 


_ 


Verschiedenes. 


Was ist ein Blausirumpf? Eine der Erklärun- 
gen dieses Ausdruckes findet -sich in den Auf- 
zeichnungen. der Lady Crewe aus dem Jahre 
1816. Sie führt ihn auf eine Frau von Polignac 
zurück, die in den Abendgesellschaften ihrer 
Mutter, Mrs. Montagu, in blauseidenen Strümp- 
fen zu erscheinen pflegte. Dieses Vorbild fand 
Nachahmung, und bald trugen alle weiblichen 
Mitglieder des Montagu-Kluhs blaue Strümpfe 
geradezu als Erkennungszeichen. Mrs. Montagu 
selbst ist später als „Königin der Blaustrümpfe* 
bezeichnet worden. Die jetzige missbilligende 
Nebenbedeutung des Wortes Blaustrumpf war 
dieser Bezeichnung ursprünglich fremd; sie be- 
zeichnete vielmehr Frauen, die geistig hochbe- 
gabt waren und an geistvoller Unterhaltung 
Freude fanden. 


Einer der Herren trank ihm zu. Auf Ihr Wohl, 
Mellin! 

Hans überhörte es. Mit geistesabwesenden 
Ausdruck starrte er in die blauen Dampfringe, 
die aus den Zigarren emporstiegen. 


Mellin! wiederholte der junge Offizier la- 


chend. Träumen Sie? Von wem, wenn man fra-, 


gen darf? Seht ihn an, wie er dasitzt: 
Nur an einem schönen Stern 
Weilt mit Liebe noch der Blick, 
zitierte er mit schmachtendem Augenaufschlag: 
Hans schrak zusammen. Hastig ergriff er 
sein Glas und stiess mit dein Leutnant an. 
‘Da zerbrach klirrend sein Champagnerkelch. 
Glück — Glück! rief es in ausgelassenem 
Chor — Scherben! 
Mellin lachte auf 
des Zweifels. 
Er sieht aus, als sei ihm etwas Besonderes 


mit einem Achselzucken 


vorbehalten, womit er uns alle eines Tages 
überraschen will. 

Ja — etwas ganz Besonderes, wiederholte 
Hans zerstreut. Und sobald es anging, ohne 


auffällig zu erscheinen, verabschiedete er sich 
mit irgend einer Ausrede von den Herren. 
Er stürmte heimwärts. Etwas Besonderes 
ihm vorbehalten — o ja! — Die Tochter eines 
Verbrechers! schrie es von neuem durch seine 
Seele. Ein Mädchen, das, selbst schwer ange 
klagt, in Untersuchungshaft sass! Welch ein 
harter Kampf gegen die Vorurteile der Welt, 
der Gesellschaft stand ihm bevor! In seinell 
Kreisen — das fühlte er — würde kein einzige! 
sein, der nieht daran Anstoss nahm. 
(Fortsetzung folgt.) 


_ 
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Die Dekorationen unserer Maria- 
Theresien-Ordensritter. 


Gepflogenheit ist auch heute noch ziemlich all- 
gemein die Meinung verbreitet, dass die Deko- 
zationen unserer 


dass sie die Brust so mancher siegreichen 
Feläherren und ruhmbedeckten Helden ge- 


Im Gedächtnis an die vor Jahrzehnten geübte, 


Militär - Maria - Theresien- | 
Ordensritier auf eine Geschichte zurückblicken, 


schmückt hätten, ehe sie auf ihren gegenwär- | 


tigen Inhaber kamen. Dem ist nun nicht so. -` 

Weiland Kaiser Franz Joseph I. hat am 
11. Februar 1886 ein Handschreiben erlassen, 
welches folgendes verfügte: 


„Nachdem Unser erlauchter Herr Sohn, 
Kronprinz Erzherzog Rudolf als Protektor 
des Heeresmuseums aus anerkennenswer- 
tem patriotischen Gefühle und Sympathie für 
die Armee den Wunsch ausgesprochen hat, 
dass in Hinkunft die Ordenszeichen verstor- 
bener Mitglieder des Maria-Theresien-Ordens 
nicht wie bisher an die Ordenskanziei zu wei- 
terer Verwendung zurückgestellt, sondern 
in dem Heeresmuseum in würdigerWeise auf- 
bewahrt werden sollen, und Wir diesem 
Wunsche Unsere Genehmigung zu erteilen 
befunden haben, so wird diese eine Abände- 
rung der Ordensstatuten bringende Bestim- 
mung hiemit angeordnet, und hat die Ordens- 
kanzlei sich danach zu verhalten. 

Wien, am 11. Februar 1886. 

Franz Joseph m. p. 
Sriedrich Ferdinand Graf Beust m. p.“ 

Im Sinne dieses Handschreibens wurde die 
Ordensdekoration, die der verewigte Kaiser 
selbst trug, vor wenigen Tagen der Ordens- 
kanzlei zurückgestellt, die jene wohl nach Ein- 
holung einer Allerhöchsten Enitschliessung dem 
Heeresmuseum übergeben dürfte. 

Kaiser Karl, der sich mit dem Tage des 
Regierungsantrittes mit diesem höchsten 
Kriegsorden als Grossmeister schmücken konn- 
te, und den dann gelegentlich seiner Tiroler 
Reise Feldmarschall Erzherzog Eugen, auf die 
glänzende Führung des XX. Korps während der 
Offensive gegen Italien hinweisend, bat, den 
Militär - Maria - Theresien - Orden als eine im 
Kriege erworbene Auszeichnung anzulegen 
Hd zu tragen, nahm damals vorübergehend die 
wenige Tage vorher dem Führer der Südwest- 
armeen überreichte Dekoration entgegen, 
trägt aber seither noch nicht in Verwendung 
gestandene Insignien des hohen Ordens. 

Nur die Sterne des Militär-Maria-Theresien- 
Ordens, die Feldmarschall Erzherzog Friedrich 
und Feldmarschall Erzherzog Eugen - tragen, 
haben historischen Charakter, jedoch in einem 


| 
| 


ERAKAUER ZEITUNG 


Im Ausland wurden bekanntlich während 
dieses Krieges ein Grosskreuz und ein Kom- 
mandeurkreuz verliehen, ersteres an Kaiser 
Wilhelm II, letzteres an den seinerzeitigen Chef 
des Generalstabes des deutschen Feldheeres 
Grafen Moltke. Dieses Kommandeurkreuz nun 


ist die einzige Maria-Theresien-Ordensdekora- ~ 
die aufreine ältere Verwendung zurück- | 
Ihr letzter Inhaber war der bayerische | 


tion, 

blickt. 
Feldmarschail Karl Philipp Fürst Wrede Er 
kommandierte in der Schlacht bei Hanau am 
30, und 31. Oktober 1813 das österreichisch- 
bayerische Heer gegen Napoleon; durch kluge 


Dispositionen und ausgezeichnete persönliche | 


Tapferkeit — er erstürmte an der Spitze des 
Grenadierbataillons Frisch die Stadt Hanau 


' und wurde dabei schwer verwundet — erwarb 


er sich so grosse Verdienste, dass ihm Kaiser 


' Franz mit Allerhöchstem Handbillett aus Fulda 


vom 2. November 1813 das Kommandeurkreuz 
des Militär-Maria-Theresien-Ordens verlieh. 
Fürst Wrede starb am 12. Dezember 1838, sein 


‚ Kommandeurkreuz blieb also über 75 Jahre 


anderen als dem früher erwähnten Sinne des | 


Ueberkommens eines von der Ordenskanz- 
lei ausgefolgten Ordens an einen späteren Or- 
densritter. Feldmarschall Erzherzog Albrecht 
hat nämlich zwei Sterne mit der auf der Deko- 
ration ersichtlichen Widmung für zukünftige 
Grosskreuze des Militär-Maria-Theresien-Or- 
dens vermacht. Das Grosskreuz aber, das der 
Sieger von Custozza, seinerzeit empfing, wird 
wie jedes andere im Heeresmuseum als ein 
Gedächtnisstück in würdigerWeise aufbewahrt. 


EG BEER: 


ohne Inhaber. Mit dem Tode des Grafen Moltke 
kam es neuerlich in die Wiener Ordenskanzlei 
zurück. 


23. Februar. 


Vor zwei Jahren. 


$ 


In Russisch-Polen ereignete sich nichts We- ' 


sentliches. — In Westgalizien Artillerie- und 


'sonstige Gefechtstätigkeit. — An derKarpaihen- 


front zerschellten russische Angriffe unter be- 
deutenden Verlusten des Gegners. — Die Käm- 
pfe südlich des Dnejstr dauern an. — Wieder- 
holte Angriffe der Franzosen in der Champagne 
bei und nördlich Perthes brachen in unserem 
Feuer zusammen. — In den Vogesen wurde der 


! 


Sattelkopf nördlich Mühlbach im Sturm ge- | 


nommen. 


Vor einem Jahre. 


Nordwestlich. Tarnopol wiesen unsere Siche- 
rungstruppen russische Vorstösse leicht ab. — 
Sonst keine besonderen Ereignisse. — Südöst- 
lich Durazzo wurde der Feind aus einer Vor- 
stellung geworfen. — Die lebhaften Artillerie- 
kämpfe an der küstenländischen Front dauern 
fort. — Auf den Maashöhen dauern die Artille- 
riekämpfe mit unverminderter Stärke an. — 
Bei einem Angriff auf die feindlichen Stellun- 
gen bei Cousenvoye—-Azannes brachten wir 
dem Gegner schwere blutige Verluste bei und 
machten zahlreiche Gefangene: und reiche 
Beute. t 


FINANZ und HANDEL. 


Neuregelung des Zuckerkezuges. Der k. k. 
Statthalter in Galizien hat angeordnet, dass von 
den für die Zeitperiode vom 18. Februar bis zum 
31. März 1917 ausgestellten auf 1'2 Kilogramm 
lautenden Zuckerkarten in der Zeit vom 18. Fe- 
bruar bis zum 28. Februar 1917, höchstens 4 Ab- 
schnitte und in der Zeit vom 1. März bis zum 
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31. März 1917 weitere 8 Abschnitte eingelöst 
werden dürfen und von den auf 1! Kilogramm 
lautenden Zuckerkarten dürfen in der Zeit vom 
18. Februar bis zum 28. Februar 1917 höchstens 
3 Abschnitte und in der Zeit vom 1. März bis 
zum 31. März 1917 weitere 6 Abschnitte einge- 
löst werden. Von den für die Zeitperiode vom 
18. Februar bis zum 31. März 1917 ausgestellten 
Zuckerzusatzkarten dürfen in der Zeit vom 
18. Februar bis zum 28. Februar 1917 höchstens 
2 Abschnitte und in der Zeit vom 1. März bis 
zum 31. März 1917 die restlichen Abschnitte ein- 
gelöst werden. Die in der Zeit vom 18. Februar 
bis zum 28. Februar 1917 nicht eingelösten Ab- 
schnitte von Zuckerkarten dürfen in einem 
späteren Zeitraume nicht eingelöst werden. — 
Uebertretungen dieser Verordnung werden so- 
wohl an dem Käufer als auch an dem Verkäu- 
ier durch die politischen Bezirksbehörden mit 
einer Geidstrafe bis zu K 5000 oder mit Arrest 
bis zu 6 Monaten geahndet. 


In der Jahresversammlung der Bank von 
Frankreich erklärte der Gouverneur Pallein am 
25. Jänner u. a.: „Gegenwärtig haben wir mit 
der National City Bank ein Abkommen in 
freundschaftlichster Form getroffen, welches 
dem französischen Handel weitereWechselkurs- 
Erleichterungen in den Vereinigten Staaten si- 
chert. Unter Mitwirkung unseres Delegierten 
wurden die Anleihen der Städte Paris, Bor- 
deaux, Lyon und Marseille vorbereitet, deren Er- 
trag zu munizipalen Zwecken und Verbesserun- 
gen dienend, gleichzeitig unsere Zahlungs- 
schwierigkeiten in Amerika erleichterten. Ins- 
gesamt hätten diese Handelskredite nicht ge- 
nügt, die enorme Schuld zu decken, welche aus 
dem Ueberschuss der auswärtigen Käufe über 
die Verkäufe sowie den Zinsverpflichtungen auf 
unsere im Ausland untergebrachten lang- und 
kurzfristigen Anleihen herrühren. Der Rest 
wurde durch Kredite gedeckt, welche uns von 
der Bank von England und der englischen Re- 
gierung bewilligt wurden. Unsere Sorge ist, uns 
für das Kriegsende einen Barvorrat zu sichern, 
weicher die Basis unseres Notenumlaufes bil- 
det: wir haben aus diesem Grunde die Form 
unserer Mitwirkung bei diesen Geschäften mo- 
difiziert. An Stelle des Verkaufes des von uns 
ins Ausland gesandten Goldes erfolgte ein Leih- 
vertrag; gemäss unseren Vereinbarungen sind 
unsere Londoner Goldsendungen einfach „De- 
ponierungen“ rückzahlbar nach . Friedens- 
schluss. Ein beträchtlicher Teil des auf diese 
Weise geschaffenen Devisenbestandes wurde 
durch die Bank zur Verfügung des freien Mark- 
tes gestellt. Unsere Mitwirkung eriolgt bei allen 
diesen Geschäften ohne jeden Zwischengewinn; 
die aus der Abwicklung der Kredite resultie- 
renden Gewinne werden dem Staat zur Vermin- 
derung seiner Lasten ausgefolgt. Die Goldreser- 
ven der Bank betrugen am 31. Dezember 1916 
Franes 5082 Millionen, wovon Francs 3489 Mill. 
in den Gewölben der Bank, Francs 1593 Mill. 
im Depot im Auslande; die effektiven Goldaus- 
gänge betrugen seit Kriegsbeginn Francs 1057 
Millionen. Dieses Resultat ist dank der Mitwir- 
kung des Landes erzielt worden, dessen Bewoh- 
ner der Bank ihre Goldbestände zur Stützung 
des Kredites der Nation einlieferten.“ 
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25-100 Watt 


Die neven Whotan -Lampen Type .G'zerch« 
ute, 
Lichtverteilung vod ihr 


Eine Wotan -G wird häufig meh S 4 


Drebtlampen ınrteilhaft erfetizen 


Wotan -G -Lampen boben bei ‚gering free 
Stromverbrauch für die Kerze d } 


Die Schutymanke auf der Glasglocka 
j die Quslistsmearke 


Te Em er — 


d 
—— m. 


rere der kleinen gewöhnlichen 


dre egeawar 
EEE r 


@ etwe als, gleichwertig $ emofohlene ZLarmpen ZUPUCA p 


Seite 6. Krakau, Freitag 


Erledigte Mahtärstifiungen. 


Marie Derée- Stiftung. Anzabi der Plätze 
und Betrag unbestimmt. Einmalige Befeilung. 
Anspruch haben: Alte, arme und erwerbsun- 
fähige es,emialige Zögli ge des Öffizierstöchter- 
'Erziehungsinstitutes in Hernals. Uugestempelte 
Gesuche bis 15. März 1917 an die Guervorstehung 
des k. u. k. Offizierstöchter-Erziehungsinstitutes 
zu Hernals in Wien, Beischiiessen: Reife- bezw. 
das letzte Schulzeugnis, Armutszeugnis, militär- 
ärztlicher Nachweis der Erwerbsunfähigkeit. 


Stiftung eines Staatsbeamten zur Unter- 
stützung hiüfsbedürfliger Familien. 210 Kronen 


gelangen zur einmaligen Verteilung. Anspruch | 
haben: Oesterreichische und ungarische Staats- | 


angehörige, deren Ernährer vor dem Feinde ge- 
fallen, schwer verwundet, in Gefangenschaft 
geraten oder sonst zu Schalen gekommen ist. 
Ungestempelte Gesuche bis 15. März 1917 an 
die k. k. niederösterreichische Statthalterei. Bei- 
schliessen: Sämtliche obige Erfordernisse nach- 
weisenden Belege. 

Wiener medizinisches Dektoren-Kolle- 
gium-Stftung. Zwei Plätze à 130 Kronen. Ein- 
malige Beteilung. Für bedürfiige Invaliden des 
Kriegsjaures 1866, die in der österreichischen 


Armee dienten und durch Verwundung oder | 


andere Unglücksfälle während des Feldzuges 
invalid geworden sind. Aerziliche Personen, die 
obigen Bedingungen entsprechen, haben —- be- 
sonders wenn sie erwerbsunfähie sind — den 
Vorzug. Ungestempelte Gesuche bis 31. März 
1917 durch die Evidenz- oder Ortsbehörde an 
die Kanzlei des Wiener medizinischen Doktoren- 
Kollegiums in Wien I, Franz Joseph-Kai Nr. 65. 
Beischliessen: Legales Mittellosigkeitszeuynis 
und von der Evidenzbehörde bestätigter Nach- 
weis der Invalidität. Alie im Privatwege oder 
nach dem 31. März 1917 einl ngenden Gesuche 
können nicht berücksichtigt werden. 


N 


Die „Arakaner Zeitung“ ist in allen Zoitunns- $ 


serschieissieilen emalii! 


Tischzeuge, 


Mariahilferstrasse 25 
Stiftgssse 1, 3, 5, 7. 
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“ 
Fischkonsersven 
z aller Art, und zwar Rollmopss, Ostseevalifetikeringe, : 
s marinierte Makrelen, Schalifische in Suiz usw. in Blech- & 
dosen, Fässchen und Kübeln werden in Original- £ 
gebinden billigst abgegeben. 


H.TISLOWITZ, Krakau, Miodowa 7. 
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talt Kür Gagisten der Festung Rrakan 
kauft: Erbsen, Linsen, Bohnen, Hirse, Graupen, Reis, Zwiebel, 
Pilaumen, Powidi, Kartoffel, Kakao, Rum, Maggi. Pfeifer, Zimt, 
Himbeersaft, Olivenöl, Mohn, Kümmel, Sardellen. — Offerte 


wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. Sprech- 
stunden täglich von 18 bis 11 Uhr vorm. 


Bie Konsonan 


Die Ausgabe der Lebensmittel erfolgt an Wachentagen von ' 


8 bis 11 Uhr varm. und 2 bis 5 Uhr nachm., an Sonn- und 
Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorm. 
498 Flaschen (1⁄1). 


cn 


Die Konsumanstalt kauft sofort 
[a en ee ren A N 


in guter Webergegend 
zu kaufen gesucht. 
TE En Te E 
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er „Webersi“ an die Adm. d. Bl. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: 


Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Woilstaffe, 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz. Stickersier, Spitzen 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterräcke. 
Teppiche, Vorhänge, Decken ieder Art. FertigeWäsche 
Handtücher. Wischtücher, 
kücher, Sirämpfe, Socken, Handschuhe. Reisekoffer. 
Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


ne e 
3, stenpiypistin 
H | deutsch und polnisch, gesucht. 
| Angebote unter „Perfekt“ an 
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Programm Kinoschau. 
der literarischen Kurse im HKusikinstitut „KRIEGSFURSURGE KINO (DPIEKA)“ der Festung Krakau, 
Annagasse 2 Zielona 17. — Programm vom 20. bis einschliasshen 


vom 22. bis 25. Februar. 


Donnerstar den 22.: Frei. Dr, Szylkowski: „Die Anfänge 
des polnischen Theaters“ (Fortsetzung). 

Freitag den 23.: Prof. Dr. Kopera: „Michel Angelo“ (mit 
Lichtbildern). 

Sountag den 35. um 11 Uhr vormittags: Red. Prokesch: 
‘„Krit:sche Uebersicht des Theaters Molières“; abends: 
Prof. Biotniekiz „Griechische Kostümkunde*, illus:riert 
dureh Tanzvorträge des Frl. Nina Dolli und ihres 
Tanzsexteties. 


Anfang der Vorträge um 6 Uhr abends. — Karten à 1 K 
und 40 h für die Schuljugend in der Kanzlei des Musik- 


| 
| institutes, Annagasse 2, il. 
| Programm der Vorträge im „Kollegium“ 
Rynek A-B, 39 1 
vom 22. bis 24. Februar. 
Beginn der Vorträge 7 Uhr abends. — Eintrittskarten 
zu 40 und zu 20 Hellern. ; 
Donnerstag den 22.: Yad. Dabrowski; „Die Wölfe in der 
j Nacht“ von Rittner. 
Freitag den 23.: K, Gzapinski: Heinrich Ibsens Werke, 
unter Mitwirkung von Frl. Helene Dygat und H. M. 
i 


Broniatowski. Anfang pünktlich um 67/4 Uhr abends. 

Samstag den 24.: Dr. J. Reinhold: „Die französische 
Sprache“ ‚um 6 Uhr). — Prof. &. Felinski: „Słowacki“, 
unter Mitwirkung von H. M. Broniatowski. 


Der gesamte Reinerirag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu, 


vom 22, bis 25. Februar 1917. 
Beginn der Vorstellungen haib 8 Uhr abends. 


[l 
| 
| 
| 
i 
| Spielplan des Städtischen Volks - Theaters 


Heute Donnerstag den 22.: „Der Hütteu- 
besitzer“. Erstaufführung. 

Freitag den 23.: „Die Csardasfürstin‘“. 

Samstag den 24. um 3 Uhr nachmittags für die 
Schuljugend: „Lygia“; abends: „Das Drei- 
mäderlhaus“. 

Sonntag den 25.-um haib 4 Uhr nachmittags: 
„Auf Ferien“; abends: „Der Hütten- 
besitzer“. 


! 3 ® g 5 e a a er ` 
Zwei Diiziers-Roitzenge 
- ‚mplett, ein Bocksattel un 
‘ne Pritsche, bestes Material, 
u verkaufen. — Rakowice, Ka- 


ülteriekaserne, Verwaltungs- 
Kommission. 


Wasch- 


Aelterer Off ziersüchteinschö- 
nes, grosses, gut möhliertes 
immer 103 

mit elektrischer Beleuchtung, 
womöglich Badezimmerbe 
nützusg, nicht zu hoch ge- 
’gen. Gefi, Zuschriften unter 
N“ an die Administration 

der „Krakauer Zeitung“. 


maamees 


und polnisch 
spricht, wird für Spielwaren- 


i geschäft verlangt. Karmelicka 8, 
en Zu u Zn a 


Taschen 
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Ein jagt 


der deutsch 
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die Administration der „Kra- 
kauer Zeitung“. 
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Faldkinozus 


| 
Fuhrenpark dask.u.k Festungs-Verpflegsmagazins 


(Eingang durch die Bosackagasse, Tramwaylinie 5) 


Beginn der Vorstellungen an Wochentagen: 
ab 5 Uhr, an Sonn- u. Feiertagen: ab 3 Uhr. 


Ende der Vorstellungen : 10 Uhr 30 Minuten. 


Dreimal wöchentlich 
Programımwechsel 


Kriegs- und Naturaufnahmen, Dra- 
men, Lustspiel- u. Possenschlager. 


Preise der Plätze: 20 Meiler bis 1 Krone. 


Mikärmusik. 
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ses0000sn000+... Spet 
Erwin Bagel, 


22, Februar: 


Attantis, Drama in sieben Akten. darstellend den 
Untergang des Niesendampfers „Titanic“. — Bie Hülle 
fällt, Sehr komisen. — Die Wassermotie. Natnraufnahme, 
f -- Kriegsberichie, 


Í DAINA 


«E. u. K. FELDKING“ Fuhrenpark des k. u. R. Festungs- 
Verpflegsmagazius. (Eingang durch die Bosackagasse) 
` Programm vom 22, bis 23. Februar: 
Gäste des Meeres. Naturaufnahme. — Die Konserven. ' 
braut. Grosses droiliges Lusts;iel in vier Akten, — 
Das Weib. Drama. — Ber Frack. Komisch. 


„LUBICZ“, Lubiezsirasse 15. — Programm vom 20. bis 
einschliesslich 26. Februar: 
I. Jugendprogramm. Reisen und Jagden R. Schu- 
manns in Afrika. — Winter am Semmering. — Porzellan- 
industrie. — Kriegsaktualitäten, 


„NOWOSCI“, Starowisina 21. — Programm vom 19. his 
25. Februar: 
Die Tyrannenherrschaft. Drama in fünf Akten 
„WANDA“, Ul. sw. Gertrudy 5. — Programm vom 19. pis 
22. Februar: 
Eikowoche. — 18 karatiger Schmuck. Komisch. — Leim, 
der nicht klebt. Komisch. — Die Fishersonaie. Filmtra- 
gödie in 5 Teilen. : 
ain a a 
„PROMIER“, Podwale 6. Programm vom 16. bis ein- | 
schliesslich 22, Februar. N 
Mirko Pasqua. Sensations-Krimminal-Drama in vier | 
Akten. — Uffansive des Generals Mackensen in Rumä- 


e rn rue EEE gung nen rer 


nisn. Sensationelle Kriegsaktualität, —. Prachtvalle | 
Naluraufnahmen. 
‚UGIECHA“, Ul. Starowiślna 20. Programm vom | 


16. bis einschliesslich 22. Februar. $ : 
Der gelbe Pass. Ein Kuiturbild aus dem modernen | 
Russland jn fünf Akten mit Klara Kimball Young | 
in der Hauptrolle. World-Film. — Die sıegreiche | 
üffensive das Gsneralfaldmarschalis Mackensen durch‘) 
Rumänien. Sensationelle authentische Aufnahmen. 


„ZACHETA“, Ringplaiz im Haweika-Hause. Programm | 
vom 16. bis einschliessiich 22. Februar. 
Die mysteriöse Gesellschafterin. Sensations-Detektiv- | 
Drama in drei Akten. — Wunderschöne Naturauf- $ 
nahmen. — Ergötzliches Lusispiel. | 


! I. TEPLITZER STEIRINDUSTRIE, KUNSTSTEIN- UND-ZEMENT- | 

e WIREN-ERZEUGUNG, KARAL- U. BETOHBAU-UNTERNEHMUNG | 

| Arch. Jos. Seiche 

i Spezialität: Grab- und Gedenktafsin, Srabmonumente, Denk- 
| mäler aller Arten, einfachster und reichster Ausführung. 


Yeplitz-Schönau 
Ornamental- und Figuralarbeiten in allen Gesteinsarten. | 


pa 


liefert alle Arten Steinarbeit in allen Steinmaterialen. 
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Vellkommen neu- 
artiges Brettspiel. 
Gleichzeitig hochaktuellt! 


BE Das interessanteste 
Weltkriessspiel me 
Leicht erliernbar. 


Für jedermann geeignet, besonders 

für den Schützengraben, für Ka- 

sernen, Schiffe, Lazarette, Klubs, 

Kasinos, Kaffeehäuser, sowie für 
alle Familienkreise. 


Preis für Militärpersonen statt K 1'—- 


w BO R. 


Zü beziehen durch die „Kräkauer 


Zeitung“, Dunajewskigasse 5. 
Von iedem verkauften Spiele fallen 


10 h für die Kriegsfürsorge ab. 
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Drukarnia Ludowa in Krakau 
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